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Placidus Spies - Benediktiner, Katechet,
Diplomat und Liedsteller

Zur Charakterisierung dieses
außergewöhnlichen Lebens könnte
man vielerlei interessante Schlagwor-
te heranziehen. Auch ganz ge-
gensätzliche. In manchen Lebensab-
schnitten erschien P. Placidus Spies
seinen Mitbrüdern wie ein Heiliger,
später dann geriet sein Werk sogar in
die Nähe des Index der verbotenen
Bücher; der Autor Spies hätte somit
eigentlich exkommuniziert sein müs-
sen. Wir wissen heute, dass er aber
durch sein gedrucktes Werk einer der
fruchtbarsten Katecheten der Glau-
bensgeschichte war. Ochsenhausen
verdankt ihm viel. Wahrscheinlich hät-
te die Klostergeschichte gar nicht 50

lange gedauert ohne ihn. Auch das
Klostergebäude stünde wohl ohne
sein tapferes Eingreifen nicht mehr.
Pater Placidus Spies war eine der her-
vorragenden Gestalten in der Ge-
schichte der Benediktiner-Reichsabtei
Ochsenhausen.

P. Placidus Spies und seine
"Praxis Catechistica"

Während des 3D-jährigen Krieges,
der dem Kloster Ochsen hausen
bös zusetzte, wirkte P. Placidus Spies
(1592-1659) hier als Prior. Er kam
u. a. mehrfach in Gefangenschaft
und wurde wegen seines uner-
schrockenen Dienens während der
Pest gerühmt. Aus einer so vorstell-
baren frommen Leidenshaltung he-
raus hat er seine Kirchenlieder ge-
schrieben - so möchte man meinen.

Doch es sind nicht bloß irgendweI-
che Kirchengesänge, sondern echte
Katechismuslieder, für Jugendliche
und Kinder bestimmt; sie stammen
nicht von den Kindern selbst, sind
aber nach damaligem Verständnis für
die religiöse Erziehung der Kinder be-
sonders geeignet. Da sie im Anhang

des weit verbreiteten Katechismus
"Praxis Catechistica" von Spies abge-
druckt waren, gingen diese Lieder
über Jahrzehnte und Jahrhunderte
von Ochsenhausen aus in die ganze
Katholische Welt. Die Praxis Catechis-
tica muss allein schon wegen ihrer di-
daktischen Doppelbödigkeit (..Ge-
spräch zwischen einem Vater und
Sohn, wie auch zwischen einem Ka-
tholischen und Unkatholischen")
auch aus unserer heutigen Sicht als
ein bemerkenswert modernes Werk
angesehen werden.

Zwar erreichten die Katechismuslie-
der des Ochsenhausener Priors nicht
die Bedeutung der beispielgebenden
Kinderlieder des 16. Jahrhunderts,
z. B. im Hinblick auf musikalische Klar-
heit oder die kind bezogene Eingän-
gigkeit. Die sind etwa in Luthers "Vom
Himmel hoch" unerreicht. Zusätzlich
zu Luther könnte man in diesem Zu-
sammenhang die Autoren Nicolaus
Herman, Valten Vogt und die Böhmi-

schen Brüder anführen, also reforma-
torische Liedmeister.

Doch schuf Placidus Spies im 17.
Jahrhundert aus gegenreformato-
risch-jesuitischem Geist eigenständige
einstimmige deutsche geistliche Ge-
sänge für Kinder und Jugendliche.
Ohne das Aufblühen des geistlichen
Kinderlieds im Reformationsjahrhun-
dert wären sie kaum denkbar. Bis heu-
te lässt sich eine wirksame Tradi-
tionslinie des bewussten Eingehens
auf Kinder zurückverfolgen aus unse-
rer Zeit, unseren modernen Kinder-
gottesdiensten und der zeitgemäßen
religiösen Unterweisung, mithilfe des
gesungenen religiösen Lieds, bis zum
Kinderlied aus dem 16. und 17. Jahr-
hundert, auch zu Placidus Spies.

Er muss wohl in einer frommen
.benediktinischen" Familie aufge-
wachsen sein; seine beiden Brüder, P.
Joannes (Weingarten bzw. Feldkirch)
und P. Modestus (St. Gallen bzw. Ror-
schach) traten ebenfalls in den Bene-

Siegel und Unterschrift des P.Placidus Spies (ganz rechts) neben
den Siegeln und Unterschriften seines Abtes Wunibald und des
Abtes Alphons von Alpirsbach, in dessen Convent er mit anderen
Conventualen aus Ochsenhausen aufgenommen war (1650).



diktinerorden ein. P. Placidus absol-
vierte ein strenges und gottesfürchti-
ges Mönchsleben, von der Züchti-
gung mit der Rute bis zur verantwor-
tungsvollen Vertretung des Ochsen-
hausener Convents nach außen. Der
Mönch Placiduswar nicht nur als Le-
gat und Diplomat in Rom und Wien
im Einsatz und bei Verhandlungen
mit den Schweden, sondern auch als
Gast-Conventuale in anderen Klös-
tern wie Alpirsbach oder dem elsässi-
schen Murbach-Luders.

Geisenhofs Angaben zu Leben
und Werk

P.Georg Geisenhof schreibt in sei-
ner Ochsenhausener Klostergeschich-
te (Kurze Geschichte des vormaligen
Reichsstifts Ochsenhausen in Schwa-
ben, verfasst von einem Mitgliede
desselben. Ottobeuren 1829) über
den hervorragenden Benediktiner aus
dem 17.Jahrhundert: Er stammte aus
Weingarten, sei dort 1592 geboren.
Die Professhabe er am 21. März 1608
abgelegt, die Primiz am 9. Oktober
1616 gefeiert. Er sei Prior gewesen
und am Schlagflusse am 1. Oktober
1659 verstorben. Aus seinen Schriften
nennt Geisenhof außer der Praxis ca-
techistica (oder auferbauliches und
sehr nützliches Gespräch zwischen ei-
nem Vater und Sohn, wie auch zwi-
schen einem Katholischen und Unka-
tholischen) Sacrarum Meditationum
alvear (365 cellulis seu Meditationi-
bus per totius anni decursum consi-
stens), ein Meditationsbuch, das wie
ein Fächer für das ganze Jahr Anre-
gungen bietet. Er stellt seine Bedeu-
tung als geistlicher Schriftsteller he-
raus und erwähnt seinen furchtlosen
Einsatz bei der Spendung der Sakra-
mente für die Pestkranken. Bei Gei-
senhof werden aber auch noch weite-
re interessante Details aus dem Leben
und Wirken dieses bedeutenden Be-
nediktiners, insbesondere während
des 30-jährigen Krieges, genannt: .Jrn
Jahre 1624 verschaffte Abt Bartho-
lomäus durch P. Franziskus Chullot,
Benediktiner zu St. Blasien, und un-
sern Plazidus Spiesmit den vollständi-
gen Skeletten der drei heiligen Blut-
zeugen Jnnocentius, Maximus und
Emerentiana - der hiesigen Stiftskir-
che eine vorzügliche Zierde." (S. 113).
Außerdem: "Er sandte unsern Prior
PlazidusSpies und den P.Maurus Bal-
dung von Weingarten anno 1630 mit
schriftlichen Vorstellungen nach Rom
an Papst Urban VIII.; und seine

Bemühungen blieben für den Augen-
blick nicht ohne gewünschten Er-
folg." (S. 116). Das heißt: Die Erneue-
rung der Klöster machte durch den
Einsatz des P. Placidus Spies wirklich
Fortschritte, wie man z. B. in der Präla-
tenbesetzung des Klosters Alpirsbach
ersehen konnte. Aus dem 30-jährigen
Krieg wird berichtet: "Außer ihm und
P. Mathias Munding, einem sehr ge-
brechlichen Greise von 73 Jahren, der
gleichfalls nicht zur Flucht zu bereden
war, und sich in der Folge meistens im
Kloster-Spital aufhielt, blieben noch
aus Gehorsam im Kloster zurück: Ro-
man Hay, als Superior, Plazidus Spies,
GroßkeIler, ...", (S.120). Das bedeute-
te ein großes Risikofür diese mutigen
Männer, war Ochsenhausen doch -
wie Geisenhof weiter schreibt - we-
gen seiner besonderen Anhänglich-
keit an den Kaiser und das Haus
Österreich besonders gefährdet. "Um
nicht den damaligen Obervogt des
Stiftes, Joachim Giel von Gielsperg,
Vater einer zahlreichen Familie, der
Wuth des beleidigten Kom-
mandanten auszusetzen, übernah-
men Plazidus Spies und Heinrich von
Stuben das gefahrvolle Geschäft die-
sen Entschlussdem General-Major zu
eröffnen." (S. 120/121). Gemeint war
nämlich, dass der Prior und Diplomat
Spies wieder einmal die unange-
nehmste Aufgabe zu erfüllen hatte,
verständlich zu machen, dass man
sich doch unter schwedischen Schutz
begeben wolle. "Wie Wüthende fie-
len sie über den Kloster-Oekonomen
Plazidus Spies her, schleppten ihn mit
Ungestümm nach Memmingen, war-
fen ihn in einen häßlichen Kerker, und
nöthigten ihm, un-
ter wiederholter
Bedrohung, ihm
im Weigerungsfal-
le den Kopf zwi-
schen die Füße zu
legen, das münd-
liche und schriftli-
che Versprechen
ab, binnen 14 Ta-
gen die rücksteIli-
gen 1800 Gulden,
und aufs neue
2000 Reichsthaler
Brandschatzung
zu bezahlen. Der
gute Pater machte
seinem Abte hie-
von die ungesäum-
te Anzeige, und als
ihm dieser die Un-
möglichkeit darge-
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stellt hatte, das ihm gewaltsam abge-
drungene Versprechen zu halten,
machte sich Plazidus unsichtbar."
(S.122).

Weitere Sekundärquellen

Die "Collectanea" von P. Hierony-
mus Wirth wurden sowohl von Gei-
senhof wie auch von anderen ausge-
wertet. Im Falle von P.Placidus Spies
ergibt die nochmalige Durchsicht des
lateinischen Originals dieser unvollen-
deten Erstfassung des "Chronicon"
aber einige weitere Details:

.Placidus spies" sei anno 1619 Pae-
dagoge der Toga tragenden Knaben
geworden, 1621 nach Freiburg/Breis-
gau geschickt worden, um die theolo-
gischen Studien zu absolvieren. 1623
sei er nach Hause zurückgekehrt und
1624 zum Subprior ernannt worden.
Schließlich sei er dem Caspar Kraus,
welcher aus Reformationsgründen
nach Kempten entsandt wurde, 1625
als Prior nachgefolgt. An anderer Stei-
le heißt es: .Placidus spies sei am 9.
März 1592 geboren. Zum Priester ge-
weiht worden 1616 in .Fürernos'." Er
wird an dieser Stelle und an anderen
Fundsteilen, z. B. bei der Schilderung
der Taten hervorragender Männer,
hochgelobt. Wegen seiner seelsorge-
rischen Tätigkeiten und seiner Bücher
wird er herausgestellt. Auch wird
nicht unerwähnt gelassen, dass er als
Gesandter bis nach Rom geschickt
wurde. (Hatte er doch einen Verbin-
dungsmann in Rom, den St. Blasianer
Abt, seinen Freund und Studienkolle-
gen FranciscusChullotus.) Dabei wer-
den der unerschütterliche Glaube des

"Ach Jesumein" (Notenbeispielausdem
Druck Kempten 1659 bzw. 1661).
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"Gegrüeßt seystuMaria rein", Chor-
satz von H,-B,Ernst,

p, Placidus und sein Eintreten für das
göttliche Recht immer wieder an-
geführt,

Die Originalquellen im Haupt-
staatsarchiv in Stuttgart sprechen also
im Hinblick auf die Wertschätzung
des Conventualen und bezüglich
seiner Bedeutung eine beredte Spra-
che,

Heute greifbare Originaldrucke
der "Praxis Catechistica"

Immerhin 22 verschiedene Ausga-
ben seines Hauptwerks, der "Praxis
Catechistica", konnte ich in den Biblio-
theken noch ausfindig machen, Sie
beginnen mit der Erstauflage, ge-
druckt im Fürstlichen Stift Kempten
1659 (mit Noten und zwei Liedern
versehen), Weitere Auflagen erschie-
nen dann in Bregenz (bei Bäumker
111/29/30 fälschlich als Erstauflage
aufgeführt), mit Noten zu den Lie-
dern ,;Gegrüeßt seystu" , "Ach Jesu

mein", "Erstanden
ist der heilig
Christ", .Frew dich
du Himmelköni-
qin", "Dich grüe-
ßen wir 0 jung-
fraw schon"; dann
z, B, in St. Gallen
1663, in Sulzbach
1686, in Köln im
Jahr 1707, in Augs-
burg: 1712 und
1717, in Ingolstadt
1722, in Einsiedeln
1734, in Lands-
berg 1740, in
Augsburg 1762.
Die letzten Aufla-
gen waren wohl
Ingolstadt 1766
und München
1767. Von einer
"verbesserten Auf-
lage" 1799 und
einer ebensolchen
gar von 1804
spricht die kate-
chetische Litera-
tur noch 1891 und
1917/18. Über
mehr als 100 bzw.
150 Jahre lang
wurde also diese
wichtige Publika-
tion des Ochsen-
hausener Priors
immer wieder neu
aufgelegt.

Die Katechismuslieder

Alle fünf von Spiesveröffentlichten
Lieder wären natürlich einer genaue-
ren Betrachtung wert; textlich, musi-
kalisch, unter didaktischen und theo-
logischen Gesichtspunkten. Vor allem
sollte man sie wieder neu singen. Das
könnte im einstimmigen und orgel be-
gleiteten Gemeindegesang der Kirche
auch heute ohne weiteres geschehen.
Auch stilistisch einfühlsam nachge-
setzte Chorsätze wären sehr beein-
druckend, wie Aufführungen des jun-
gen Kammerchors tritonus mehrmals
schön erwiesen haben: Als Beispielsei
das Marienlied "Gegrüeßt seystu Ma-
ria rein" angeführt. Die schwungvolle
Melodie im Dreiertakt dürfte sicher
mit einem zeitgenössischen Tanzlied
zusammenhängen. Spies hat sich
hierbei wahrscheinlich als Liedsteller
betätigt und seinen Text auf die be-
reits so ähnlich vorhandene "weltli-
che" Melodie hin gestaltet ("gestelt").

Verbindung mit der Prälatur im
Kloster Ochsen hausen

Das zweite Liedbeispiel "Ach Jesu
mein" hat zweifellos auch noch einen
direkten heimatgeschichtlichen Be-
zug, Es erinnert uns mit seinen Stro-
phen besonders an die Türen der
Prälatur in der ehemaligen Benedikti-
ner-Reichsabtei. Sie stellen ja diesel-
ben .Fürnehrnbsten Geheymnusse
des Leydens Christi" dar, die im Lied-
text angesprochen sind. Hier im
.Ehrn", diesem Ehrensaal,Vorzimmer
des Abtes, zugleich Warte- und Au-
dienzraum, auch Durchgangsraum
für den Abt zur Privatkapelle, zweifel-
los auch Gebetsraum, wirkte, warte-
te, meditierte, betrachtete und betete
sicher der Prior der Reichsabtei Och-
senhausen, P. Placidus. Hier vor die-
sen Bildern der via crucis, genauer:
vor den großartigen Holzschnitzerei-
en des Thomas Heidelberger, die die
Rosenkranz-Geheimnisse, v. a. des
schmerzhaften Rosenkranzes zum In-
halt haben, könnten die Strophen des
Liedes entstanden sein, das die Über-
schrift trägt: "Von den 5. Fürnemb-
sten Geheimbnussen deß Leydens
Christi".

Verwurzelung in
jesuitischem Geist

Man geht wohl nicht fehl, wenn
man das Innerste dieser vielfältigen
Persönlichkeit aus der prägenden Ju-
gend- und Studienzeit an der Jesuiten-
Universität in Dillingen ableitet. 1612
wurde dort die Disputation unseres
Ochsenhausener Benediktiners ge-
druckt. P. Placidus Spies empfing of-
fensichtlich durch diese für die kirchli-
che Erneuerung so wichtige Univer-
sität etwas vom Geist des Humanis-
mus und der Gegenreformation, wie
wir ihn seinen Werken, aber auch sei-
nem Wirken entnehmen können. Er
verfeinerte die eigene tiefe Religio-
sität und die Fähigkeit zur meditativen
Konzentration. Das Kloster Ochsen-
hausen sollte nach der Vorstellung
des PaterJulius Priscianensis,der zent-
ralen Leitfigur der Erneuerung, in "je-
suitischem Geist" reformiert werden,
was weitgehend gelang. Insbesonde-
re waren dazu die Studien einiger her-
vorragender Mönche, wie p, Placidus
Spies, die entscheidende Grundlage.
Spieswurde in Dillingen mit den mo-
dernen Gedanken der Zeit vertraut
gemacht, Humanismus und Gegenre-
formation. Sichtlich waren sie ihm



Von den fünft furnel/ll)sten Geheimnussen

deß Leydens Christi

mehr als eine theo-
retische Grundlage.
Hierdurch mag
Spießwohl auch ka-
ritative Menschen-
liebe und überra-
gende katecheti-
sche Zuwendung
aus dem Geist des
Petrus Canisius ge-
lernt haben; nicht
nur theoretisch und
mit den offensicht-
lichen inhaltlichen
Anlehnungen an
den vorausgegan-
genen ersten Kate-
chismus des ersten
deutschen Jesuiten,
sondern eben im
praktischen Lebens-
und Glaubensbe-
weis. Die philoso-
phische Disputation
des Placidus Spies
beschäftigte sich
mit Aristoteles. Sie
verrät uns, wie viel-
fältig die Persönlich-
keit des Benedikti-
ners war, zugleich
aber auch, wie ein-
deutig in jesuiti-
schem Geist ge-
schult. P. Placidus
Spies wurde durch
sein Leben und sein
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2. Der blut'ge Schweiß mecht; dir so heiß,

Die Geißeln dich zerschlagen;

die Dornenkron ist jetzt der Lohn,

Den OU davon ceurecen.

J. oes xreuae s Last dich drucket res r •
FAllst oft darunter nieder;

Da heftet man mit Nbgcln an

Dein heiligste Glieder.

4. Orei ganze seunö. bloß \lnd ve rv ••undt

Hängst: du in größten Schmerzen,

hch Jesu mein, wie muß dem sein,

dem dies nicht geht zu Herzen.

5. 0 Gotteslamm, geduldig und zahm

F\)r mich in Tod gegeben.

Verleihe mir sterben mit dir

und ewig in dir leben.

Fr8l1ll CetechtstlclI. Das 1:!It E1nril~t8es "nd NutdichClll Cespräeh.
:t"ischen eineIl Vat t e t- •• nnd Sohn •.on delJl rechten Glaub~n "nd Chriat-
lichen calholischen Lehr ••• durch r.r .Flacldu," Sple:t. Con'en-
t ua Len ,nnd Prlorn deß llö•. Relchs Gottshauß Ochsenhau,sen, ßened1c-
tiner-Ordens 1n Schwaben.
Getruckt. .tu 8re&elll:t QIIi neeuesee . bel lI&rLholollle Schnell. Anno 1659.

Notenübertragung und TextbeispieldesOri-
ginals (Bregenz 1659), den fünf Themen der
Hauptbilder über den Türen in der Prälatur
Ochsenhausenzugeordnet.

1. Ach Jesumein / was grosserPeyn/ hastu für mich gelitten.
In Angst und noth / biß in den todt / Hastufür mich gestritten.

Werk zu einer beispielhaften Gestalt
für das Leben der Reichsabtei Och-
senhausen im 17. Jahrhundert. Er
betätigte sich maßgeblich sowohl in
spirituellen wie publizistischen, in poli-
tischen, wirtschaftlichen und pädago-
gischen Arbeitsfeldern. Zugleich hat
er uns mit seinen Liedern Jahrhunder-
te überdauernde Beispiele des geistli-
chen und geistigen Lebens im Kloster
Ochsenhausen hinterlassen. Noch in
Kirchengesangbüchern unserer Zeit
finden sich Spuren davon. Spies gab
aber auch durch sein Leben und sein
Werk über die Zeiten hinweg Kunde
von dem Geist, den die Jesuiten in Dil-
lingen mit den oberschwäbischen
Klöstern zu verbinden und ihren Stu-
denten einzuprägen vermochten.

Ziemlich sicher ließ sich Pater Placi-
dus Spiesvon den Holzreliefs der Och-
senhauser Prälatur zu den einzelnen
Strophen seines Liedes "Ach Jesu
mein" inspirieren. Die folgenden Ab-
bildungen zeigen die deutliche Bezie-
hung zwischen den einzelnen Passa-
gen des Liedtextes und den Holz-
bildern.
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2. Der Bluetige Schweiß
macht dir gar heiß
Die Geißlen dich zerschlagen;
Ein Dörnine Cron
ist jetzt der Lohn
Den du darvon getragen.

3. Des Creitzes Last
dich trucket fast
Fälst offt darunder nider;
Da hefftet man
mit Nägel an
Dein heiligste Glider.

(Fortsetzung Literatur)

Stalmann, Joachim (Hg.): Das deutsche Kirchenlied. Abtei-
lung 111. Band 1: Die Melodien bis 1750, S. 22 f. und 149
f., und Kritische Gesamtausgabe der Melodien S. 29.
Kassel: Bärenreiter 1998.

Stockmann, Peter: Spies (Spieß), Placidus OSB. Lexikon für
Theologie und Kirche 9 (92000).

Weber, Franz: Geschichte des Katechismus in der Diözese
Rottenburg. Freiburg im Breisgau: Herder 1939, S. 11 f.

4. Drey ganze Stundt
bloß und verwundt
Hangsttu in gröstem Schmertzen,
Ach Jesu mein,
wie mueß dem sein,
Dem diß nicht geht zu Hertzen.
o Gottes Lamm,
gedultig und zahm
Für mich in Todt gegeben,
Verleyhe mir
sterben mit dir
Und Ewig in dir leben.


